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Nr. 12 Halle a. S., Dienstag den 16 Januar 1900. 11. Jahrg. 7
a

Deutſcher Reichstag.
127. Pigung

Sonnabend, den 13. Januar 1900 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky.

Die zweite Etatsberatung wird fortgeſetzt beim

Etat des Reichsamts des Jnnern.
Kap. 7a: Allgemeine Fonds. Jn Titel 9, Förderung der

Binnen cherei, werden 30000 Mark mehr gefordert (bisher
55 000 M.)

Abg. Dr. MüllerSagan (Freiſ. Volksp.) bittet, die Be
ſtrebungen des Deutſchen Fiſchereivereins weiter zu unterſtützen
und bittet den Staatsſekretär um Auskunft, in welcher Weiſe
die weitere wiſſenſchaftliche Förderung der Beſtrebungen des
Fiſchereivereins gedacht ſei.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Deutſche Fiſcherei-
verein ſollte guf den Ansban ſeiner lokalen Organiſationen be
dacht ſein. Jn ſeinen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen wird er
durch die biologiſche Abteilung und eine Unterſuchungsſtation
in München unterſtützt. Um die Grundlage für eineprihriche Fiſchzucht in den einzelnen Gebieten zu geben, habe
ch kurz ift Bücher herausgeben laſſen.
Abg. Rickert (Freiſ. Vereinig) ſtimmt dem Staatsſekretär

darin bei, daß die biologiſchen Unterſuchungen Hauptaufgabe
des Reiches ſei und daß der Deutſche Fiſchereiverein in ſeinen
lokalen Organiſationen mehr praktiſch wirken müſſe.

t. Hermes (Freiſ. Vereinig.) hält die Förderung der bio
lege Unterſuchungen durch den Fiſchereiverein für ſehr

oll.Der Titel wird bewilligt.
m Titel 10 werden für Heransgabe eines deutſchen Handels

archivs 15 500 M. mehr gefordert.
ba. Paaſche (natl.) wünſcht, daß bei der Herausgabe des

Werkes die Landwirtſchaft mehr berückſichtigt würde, wie dies
in den s Staaten geſchähe. Dort gäbe das land
wirtſchaftliche Miniſterium einen Jahresbericht heraus, der jedem
Bürger auf Wunſch unentgeltlich geliefert würde.

Staatsſekretär h v. Poſadowsky: Jch halte es für
wichtig, die Kenntnis handelspolitiſcher Dinge möglichſt zu ver

eiten durch authentiſche Darſtellung Sollten dazu größerettel erforderlich ſein, ſo würde i keinen Anſtan
ſie in den Etat einzuſtellen.

Titel 11--17 werden debattelos bewilligt.
Bei Titel 18 weiſt Abg. Eichhoff (Freiſ. Vereinig.) darauf

hin, daß einem thüringer Exportverein zur Einrichtung eines

nehmen,

Muſſterlagers kleiner induſtrieller Exportartikel eine ſtaatliche
erteilt ſein ſoll und fragt an, ob dieſe thatſächlich

erfolgt iſt.
Graf Poſadowsky: Einer Genoſſenſchaft von Handwerkern

und Kleininduſtriellen iſt eine Beihilfe von 15000 M. zur Er
richtung eines Muſterlagers in einem fernen Weltteil ge-
geben. Ich bitte dies gutzuheißen.C MüllerSagan (Freiſ. Vereinig.): Es wird behauptet,
der Verein habe die Unterſtützung benützt, um billiger liefern
zu können als die Konkurrenz. Dann müßte die Unterſtützung
wieder entzogen werden.

Staatsſekretär Graf Poſadowskhy bittet zu berückſichtigen,
daß es ſich nur um eine einmalige Unterſtützung handele. Die
Konkurrenz ſei nicht geſchädigt worden.

Darauf wird Titel 18 genehmigt.
Es folgt die Dre des Kap. 7b: Reichskommiſſa-

rigte. Titel 1 wird debattelos bewilligt.
Bei Titel 2 fragt Abg. Eichhoff (Freiſ. Vereinig.) an, wie

es mit der Zulaſſung der Realgymnaſialabiturienten zum medi
ziniſchen Studium künftig gehalten werden ſolle.Staatsſekretär Graf Poſadowery Jch könnte es mir ſehr
wohl denken, daß den Realſchulabiturienten der zum
ärztlichen Berufe geöffnet werden kann, wenn vielleicht einige
nen im Realſchulprogramm unternommen werden.
Das iſt aber nur meine perſönliche Anſicht, die Stellung der
w zu dieſer Frage kenne ich nicht.

t chrader (Freiſ. Vereinig.) begrüßt dieſe Erklärung
des Staatsſekretärs und wünſcht, daß es ihm gelingen möge,
mit ſeiner Anſicht bei der Regierung durchzudringen.

Abg. MüllerSagan: Der Herr Staatsſekretär hat das
auenſtudium berührt. Wie man auch zu der Frauenfrage

tehen mag, jedenfalls muß man verlangen, daß das Reich
endlich einen Schritt thut, um den Forderungen der Zeit S
recht zu werden. Jn den Einzelſtagten müſſen die Schrankenallen, welche noch heute den Frauen den Eintritt in eine Hoch

chule verwehren. Ferner bin ich dafür, an die Vorbildung
er Studierenden der Tierarzneikunde künftig dieſelben Anfor-

derungen zu ſtellen, wie an die übrigen Mediziner. Die An
orderungen die man heutzutage an die Tierärzte in wiſſen
chaftlicher Be u ind gegen früher bedeutend ge-tiegen, während die Tierärzte geſellſchaſtlich unter den Aerzten

tehen.
Abg. Rickert (Frſ. Vg.). In Bezug auf die Zulaſſung der
auen zum ärztlichen Studium müßte endlich etwas Wirk-

liches erreicht werden, die weibliche Arbeit iſt heute einfach ein
Gebot der Sittlichkeit. (Sehr richtig! links) Wenn die Frauen
dieſelben Vorbedingungen erfüllen, wie die Männer, muß man
ſie auch mit denſelben Rechten zum Studium zulaſſen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jn Oeſtreich ſind die
Vorbedingungen zum Veterinärſtudium verſchärft worden. Die

olge iſt aber nur geweſen, daß ſich der Andrang zu dieſem
tudium vermindert hat. Was das mediziniſche Studium

der Frauen anlangt, ſo ſoll eine Bundesratsverordnung er-
laſſen werden, wonach auch die Frauen, die früher auswärts
tudiert haben, zum ärztlichen Examen zugelaſſen werden

llen.
i Oertel (konſ.): Die Forderung weiblicher Aerzte a

auch ich für eine Forderung der Sittlichkeit. Die Zulaſſung
von Realgymnaſialabiturienten zum mediziniſchen Studium
halte ich für durchaus berechtigt.

Der Titel wird erf bewilligt.
Beim Titel „Kommi ſigg für s regtAbg. eiß haus (Soz.) Erhebungen über die Lage der Spiel-

wareninduſtrie in Thüringen an. Es herrſchen dort ähnlich
traurige Zuſtände, wie in der Konfektion, zu ihrer Beſeitigung

iſt aber bisher noch nichts geſchehen. Die Art des Betriebes
Hausinduſtrie und die Preisdrückerei der Fabrikanten

trägt die Hauptſchuld an den dortigen Zuſtänden. Für ein
Dutzend Puppen von 23 Zentimeter Länge werden 95 Pf. ge
ahlt und außerdem müſſen die Arbeiter noch das Materialſelbſt liefern, die Unkoſten, dafür belaufen ſich auf 83 Pf., ſo

daß der wirkliche Verdienſt für ein Dutzend Puppen 12 Pf.
beträgt. (Hört! hört! b. d. Soz.). Wenn die Leute mal einen
Hund haben, eſſen ſie Fleiſch, ſonſt nähren ſie ſich von Kar-
toffeln. Die Salpſchnißer, die mitten im Walde leben, haben
trotzdem Mangel an Material für ihre Arbeit. Das liegt
daran, daß die Meiningiſche Forſtvexwaltung durch künſtliche
Mittel bei den Verſteigernngen den Preis für das Holz in die
Höhe treibt. Die n bis drei Millionen Ueberſchuß, welche

jährlich macht, kann man unter dieſen Umſtänden wohl mit
echt als Blutgeld bezeichnen. Während Tauſende von

Städtern ſich in den Thüringiſchen Bergen Erholung ſuchen,
herrſcht trotz der ozonreichen Luft unter den Arbeitern dort in
folge der traurigen Wohnungsverhältniſſe und teuren Lebens-
mittel die Lungenſchwindſucht in erſchreckendem Maße. Ein
Stagat, der ſich anmaßt, an der Spitze der Kulturſtagten zu
marſchieren, darf ſolche Zuſtände in ſeinem Lande nicht dulden.
(Bravo! b. d. Soz.).

Staatsſekretär Graf von Poſadowsky: Jch gebe zu, daß
in der Hausinduſtrie die Leute in ungenügenden Räumen ar-
beiten, daß die Löhne ſehr niedrig ſind und daß vielfach eine
unverantwortliche Ausbeutung beſonders der Kinder herrſcht.
Wir werden uns auch mit dieſen Zuſtänden eingehend beſchäf-
tigen, generelle Verordnungen können aber nicht erlaſſen werden,
da die Herſtellungsmethoden in der Hausinduſtrie ganz ver-
ſchiedene ſind. Jm übrigen erſehe ich nicht, warum dieſe Ar
beiter, wenn ihre Lage wirklich ſo überaus traurig iſt, wie ſie
der Herr Vorredner geſchildert hat, die Arbeit aufgeben und
auf das Land gehen, wo die Löhne ſtändig ſteigen. (Lachen bei
den Sozd.) Der Vorwurf gegen die Meiningiſche Forſt
verwaltung iſt nicht begründet, ſie darf als fisfaliſche Verwaltung
keine Geſchenke machen, ſondern muß den Preis nehmen, der
ihr im Konkurrenzkampf angeboten wird.

Abg. Reiſthaus (Sozd.) erwidert dem Staatsſekretär, die
Hauptſchuld an den ſchlechten Zuſtänden trage die Regierung,
weil ſie alles geben iſi wie es gee Die meiningſche Regierung ſchran e die Holzpreiſe in die Höhe. Wenn er da von

einem Blutgelde geſprochen habe, ſei er gewiß nicht zu weit
gegangen.Vizepräſident von Frege: Der Ausdruck Blutgeld iſt in
dieſem Zuſammenhang unzuläſſig. Cachen links

Abg. Bebel (Sozd.) weiſt auf die Notwendigkeit hin, die Ar
beiterſchutzgeſetzgebung auf die Heimarbeit auszudehnen. Be-
ſonders ſchlimm ſteht es in der Heimarbeit der Zigarren
induſtrie. Hier müſſen Kontrollmaßregeln ergriffen werden.
Die in der Hausinduſtrie beſchäftigten Leute ſind in ihrer ein
ſeitigen Thätigkeit groß geworden, ſo daß ſie für andere Ar-beiten faſt untauglich ind Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik

u ſich dieſer Materie bemächtigen, ſie würde ein dankbares
lrbeitsfeld finden. Der Abg. Dr. Oertel hat bedauert, daß ich

nicht zur Magdeburger Verſammlung der Bäckermeiſter ge
23 bin. Dazu fehlte wir Zeit und Luſt. Jch weiß, wie un

erechtigt die Wünſche der Bäckermeiſter ſind. Jch kann der
Regierung nur raten, ihrem Verlangen nicht ſtattzugeben. Jn
den Koeiſen der Bäckergeſellen herrſcht große Erbitterung, die
ſich im nächſten Frühjahr in einer Anzahl großer Städte in
roßen Bäckerſtreiken Luft machen wird. Die Kommiſſion fürArbeiterſtatiſttt hat ſich auch mit den i im Gaſtwirts
ewerbe beſchäftigt, und es ſind dabei hagarſträubende Dinge zu
age getreten. Eine außerordentliche Jnanſpruchnahme des

Perſonals in der Arbeitszeit iſt feſtgeſtellt. Merkwürdigerweiſe
ſind die Vorſchläge, die das Reichsgeſundheitsamt nach dieſer
Richtung gemacht hat, von der Mehrheit der Kommiſſion nicht
berückſichtigt. Die Kommiſſion hat nur eine Ruhezeit von acht
Stunden empfohlen. 16 Stunden darf gearbeitet werden an
16 Tagen im Jahr ſogar 17 Stunden. Von den Vorteilen der
Verordnung werden von 258000 Perſonen nur 100 000 getroffen,
weil die übrigen 158000 zum Dienſtperſonal gerechnet werden.
Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hätte zum mindeſten die
Vorſchläge des Reichsgeſundheitsamtes annehmen müſſen, alſo
wenigſtens 8ſtündige Ruhezeit für erwachſene und 10ſtündige
für jugendliche Arbeiter. Außerdem hätte eine vermehrte regel-
mäßige rig be von Ruhetagen Platz greifen ſollen. Die Re
gierung ſollte ernſt W ob nicht die Vorſchläge des Reichseſundhe tsamtes zum Beſchluß, zu erheben ſind. Wenn die

ommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſo weiter arbeitet wie in der
letzten Frage, wird ſie den Kredit, den ſie bei uns genoſſen hat,
völlig verlieren. Sie möge ſich daher ſehr überlegen, ob ſieauf hiejem Wege weiter marſchieren wjll. (Bravol bei den
Soziald.)

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Die Mißſtände in
Bezug auf die älteren Arbeiter der Hausinduſtrie erkenne ichan. Kwer ich nehme an, daß die Generation in der
Lage iſt, lohnenderen Erwerb zu ſuchen. Nächſtens ſoll der
Wortlaut einer Verordnung über die Ausdehnung der Arbeiter
ſchutzbeſtimmungen auf die Motorwerfſtätten feſtgeſtellt werden
und an den Bundesrat gehen. Ebenſo eine Verordnung über
die hausinduſtrielle Zigarrenfabrikation. Aber wir müſſen bei
allen dieſen Dingen ſehr vorſichtig vorgehen.

Abg. Hoch: Die Regierung hätte ſchon längſt die Pflicht ge
habt, die Vorarbeiten über die Ausdehnung der Schutzvor-
ſchriften auf die Hausinduſtrie abzuſchließen. Jnzwiſchen gehen
a die Arbeiter zu Grunde. Ich würde die Regierung erſuchen,
er Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik die Regelung der Arbeits
eit in der Hanauer Edelmetallinduſtrie zuzuweiſen. Die Ar-
eitszeit iſt zumal in der guten Geſchäftszeit grenzenlos aus-
edehnt und daher finden ſich auch keine Lehrlinge mehr fürhieſe nduſtrie. Die Hanauer Aerzte klagen über Zunahme

der Nervenkrankheiten unter den Arbeitern. Verſuche von
Unternehmern, die Arbeitszeit zu regeln, ſind fehlgeſchlagen.
Hier muß die Geſetzgebung eingreifen, indem ſie nicht mehr ſo
viel Ueberſtunden und Ausnahmen von der Arbeiten
ruhe geſtattet. Vor allen Dingen ſollte die Arbeiterſtatiſtiks-
Kommiſſion mit Erhebungen über die Mißſtände betraut werden.
Beifall b. d.

Damit ſchließt die Diskuſſion.

Der Titel wird bewilligt.
die folgenden Titel und Kapitel.

Bei Kapitel 10 „Statiſtiſches Amt“ weiſt
„Abg. Röſicke-Deſſau (wildl.) auf die Berufs und Gewerbe-

zählung hin und auf die Verdienſte, die ſich das „Statiſtiſche
Amt“ duxch die Bearbeitung des Materials erworben hat. Die
Gewerbeſtatiſtik biete die beſte Grundlage für die ſozialpolitiſche
Thätigkeit des Reichstags.

Abg. Dr. Hitze (Zentr.) ließ ſich dieſer Anerkennung an
Abg. Thiele (Soz.): In der Wertſchätzung der Arbeiten des

Statiſtiſchen Amts teile ich vollſtändig die Anſichten der Herren
Vorredner. Jch gehe noch weiter und ſpreche meine Ver-
en aus, daß der Abteilungsdirektor dieſes Reichsamts
ſchlechter beſoldet wird, als die meiſten übrigen Miniſterial-
direktoren. Bei dieſer Anerkennung muß ich mich um ſo mehr
wundern, c die Statiſtik über Streiks und Ausſtände, die
das Statiſtiſche Amt auf Grund des Bundesratsbeſchluſſes vom
10. Juni 1898 in ſeinen Vierteljahrsheften veröffentlicht hat,
auch nicht im mindeſten den berechtigten Anſprüchen genügt.
Schon die Fragebogen waren nicht einwandfrei, aber auch die
Bearbeitung der raſtra muß nach ſonderbaren Grundſätzen
erfolgt ſein. Ueber die Ausſperrungen z. B. iſt in der
Statiſtik kein Wort mitgeteilt. Ich nehme nicht an,
daß das Statiſtiſche Amt aus eignem Antriebe dieſe Angaben
gegenegen hat, es ſcheint einer Anweiſung von andrer Seite
hierbei Folge geleiſtet zu haben. Jedenfalls erſuche ich die Re

ierung hierüber um Auskunft. Ebenſo ſchweigt ſich die ver
öffentlichte Statiſtik vollſtändig aus über die im Frageſchema
enthaltenen Fragen betreffs der Streikurſachen, der Streik-
dauer, der Streikforderungen uſw. Das in der Statiſtik be
kannt gegebene Material iſt aber nicht v mangelhaft und
minderwertig, die Streikſtatiſtik ſelber iſt falſch. Kein Wunder,
wenn man weiß, daß die Polizeibehörden die Statiſtik auf-
geſtellt haben nach Umfragen bei den Unternehmern.

Faſt überall haben die Arbeiter feſtſtellen können, daß die ihren
Streik betreffenden e r ſind und zum Teil ſehr be-
trächtlich von der Wahrheit abweichen. So wird geſagt der
Malerſtreik in Halle habe ſich a 20 Betriebe erſtreckt,
während es 56 Betriebe waren, die Höchſtzahl der Streikenden
habe 188 betragen, während es 246 waren, zum Stillſtand
6 durch den Streik 3 Geſchäfte gekommen, während es 10

eſchäfte waren. Aehnlich verhält es ſich mit dem Töpferſt
in Halle und anderen Arbeitseinſtellungen.

Eine auffällige Vorliebe bekundet die Regierung für Auf-
Suiung der bei Streiks „kontraktbrüchig“ gewordenen Arbeiter.

ei dem erwähnten halleſchen Malerſtreik ſollen 35 Maler
s r ſein. Jn Wahrheit wurden nicht 35ſondern Null Arbeiter erteeäh (Hört, hört h. Denndie halleſchen Malermeiſter haben chon eit Jahr und Ta
durch ihre Werkſtättenordnungen die Kündigungs friſt
beiderſeitig aufgehoben. hre ger Und washeißt denn Kontraktbruch Dazu gehört, daß ein Arbeiter ab
ſichtlich die vertragsmäßig übernommenen Pflichten verletzt.
Die meiſten Streikenden halten ſich jedoch zur ſofortigen Arbeits
einſtellung berechtigt, ſie handeln im guten Glauben. Bei
Akkordarbeitern gehen ſogar die gerichtlich en Entſcheidungen
über das Weſen des Kontraktbruches auseinander. Das eine
Gericht hält Kontraltbruch für vorliegend, wenn eine Akkord-
arbeit nicht vollendet wird das andere Gericht erkennt da
giee auch in dieſem Falle nicht einen r an. Will

ie Regierung eine einwandfreie Statiſtik aufſtellen, dann muß
ſie unbedingt die Hilfe der Gewerkſchaften bezw. der Lohn-
kommiſſionen bei des Frageſchemas in Anſpruch
nehmen laſſen. (Sehr richtig links.)

Eine andere üble Foge der Aufſtellung der Streikſtatiſtiken
durch die Ortspolizeibehörden beſteht darin, daß, wenn beiſpiels-
weiſe in einer Großſtadt ein Streik ausbricht, der ſich mit auf
ihre Vororte erſtreckt, für dieſe Vororte ſelbſtändige Streiks
amtlich konſtatiert werden, die in Wirklichkeit gar nicht t
Dadurch gelangt man zu ganz falſchen Bildern. Kollege Röſicke
meinte vorhin, die andern Länder beneideten uns um Wie
Berufs und Gewerbeſtatiſtik. Das mag ſein. Aber um unſere
Streikſtatiſtik braucht uns niemand zu beneiden; da können wir
vielmehr von andern Ländern noch viel lernen. So umfaßt
die von der öſtreichiſchen Regierung herausgegebene Streik-
ſtatiſtik einen dicken Band, der in der That alles Wiſſenswerte
für Beurteilung der Lohnbewegungen enthält.

Wie leicht geneigt die Polizei iſt, ſich bei Aufnahme der
Streikſtatiſtiken auf Seite der Unternehmer zu ſtellen, dafür
bringt Redner ein Beiſpiel, indem er erzählt, daß beim vor-
rig Maurerſtreik in Halle ein uniformierter Poliziſt
ich als ein Maurer verkleidet habe, der ſcheinbar vom

v gekommen und Arbeit ſuchte, um ſo als Lockſpitzel zu
wirken.

Der OberpolizeiJnſpektor, bei dem ſofort Veſwon geführt
wurde, unterſuchte den Fall und legte dann den Beſchwerde-
führern Rock und Hoſe des Pſeudo-Maurers vor, um zu be
weiſen, daß dieſe Kleidungsſtücke um eine Nüance beſſer waren,
als die Maurer ſie wochentags tragen, aber die Mütze des
nachgemachten Maurers zeigte der l nicht, und
dieſe Mütze war eine echte und rechte Maurermütze. Heiter
keit Derartige Praktiken, durch die bei der jetzigen hartenBeſtrafung von r mehrere Menſchen hätten un
glücklich gemacht werden können, verdienen die härteſte Ver
urteilung. Faſt ſcheint es, als ob die Regierung durch ihre
Streikſtatiſtik nur Material zur a u hätte ſammeln
wollen, und da auch beim beſten Willen ſich das nicht machen
ließ, hat ſie dann die Statiſtik ganz nebenſächlich, ganz en
bagatelle behandelt.

Und doch iſt eine eingehende Streikſtatiſtik dringend not-
wendig. Die Streiks ſind eine der wichtigſten wirtſchaftlichen
Erſcheinungen unſerer Zeit. Wer freilich hinter jedem Streik
„die Hydra der Revolution lauern ſieht, der hebt am liebſten
nicht den Deckel von dieſem Topfe. Doch erſt durch eine ein
ehende Statiſtik über die Streiks erhält die Regierung Ein
lick in die Lohn- und Lebensverhältniſſe der Arbeiter. Der

Arbeiter iſt nicht e willens, ſich als bequemes Ausbeutungs
objekt behandeln zu laſſen. Kein Menſch hat Anrecht da
rauf, e er aus der Arbeitskraft eines Mit-menſchen für ſeine Perſon Vorteile ziehen et und
der Arbeiter verlangt mit Recht, daß ſeine Arbeitskraft als
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feſtſtehender Faktor bei der Preisbildung der ſ ländern den nicht leicht machen, wenn überhaupt Armeeangelegendeiten verſſtehe ich keinenet en e r Jetzt ſo, A nung g e Aber auch darauf ſind die z W ſ e e emc a
h Falaen a re immer un auf den Buren vorbereitet. Sie haben Vorforge getroffen, daß ihnen teilen werde. Volk iſt verhetzt. Das hat die Intelligenz
e er e h e t di im Falle einer Niederlage der Rückzug nach Päſſen im Stransky bemerkte, das Geſetz ſe be nicht die aus

h des in ſeinem Betriebe ſtecken ön- Dra r eſichert bleibt. rückliche Hier-Meldung vor, worauf der aiſ Kggte Dasfanten Kapitals, er kann auch nicht die Preiſe für die Roh „„ie es m Ladyſuith ſteht, iſt noch immer in Dunkel ge iſt ein Advokatenargument! Das iſt eine Angelegenheit

Naterialien herunterdrücken, ſo daß er ſich immer nur am ver hüllt. der Dienſtſprache und dieſe iſt in der Armee die deutſche
Man möge die Armee in Ruhe laſſen.

Bolizeikliches und Gerichtklich
Jſt Kontredampf gegeben worden Wir heilten kürz

lich mit, daß in Erfurt am 12. und 30. Januar die Kollekten
prozeſſe om Schöffengericht anberaumt waren. Yn letzter
Stunde erging ſeitens des Amtsgerichts an alle Angeſklagten
die Mitteilung, daß die auf den 12 und 30. Januar ahggeſetzten
Termine h ben worden ſind. Gewöhnlich ſchgt man,
daß aufgeſchoben nicht aufgehoben iſt, aber hier wird das Sprich
wort wohl in dem Sinne er Verwendung kommen auf
gehoben iſt aufgeſchoben. Der Grund der Terhmins
abbeſtellung r nicht recht erſichtlich: es herrſcht noch immer
Finſternis auf dem weiten Felde der Staatsretterei.

g. Wegen Beleidigung des Reichskanzlers durch einem
Artikel über die n wurde der Redakteur der

minderten Arbeitslohn ſchadlos hält.
Durch Heranziehung der r Organiſationenbei Aufnahme der Streikſtatiſtik würden dieſe Statiſtiken zu

verläſſiger und vollſtändiger werden, und die Regierung würde,
wenn ſie den Streik als berechtigte Waffe der Arbeiter an
erkennt, nicht das Vertrauen der Arbeiter, auf das ſie ja an
eblich ſo en Wert legt, vollſtändig verſcherzen. Der bis

odus ladet dagegen der Regierung das Odium auf,
e wollte

Aus Pretoria wird (ohne Datum) berichtet: Amtlichen Mit
teilungen zufolge wurden die britiſchen Truppen am Sonntag
bei Colesberg mit Verluſten zurückgeſchlagen. Ueber die Ver
luſte der Buren liegt kein weiterer Bericht vor. Die Briten
geſen das Lager der Buren von Griqua Weſt (weſtlicher

riegsſchauplatz) an und zerſtörten es rei Es wurde
ruppen ausdann ein Burenkommando gegen die britiſchen

geſandt, worauf dieſe ſich auf Belmont zurückzogen.
Dem Bureau Laffan wird aus dem Lager am Modder-

fluß (weſtlicher a e We vom 9. Januar berichtet
Es iſt das Gerücht im Umlauf, daß Krüger in Bloem-
fontein angekommen ſei, um die Vorſtellungen Cronjes zu
unterſtützen, der für einen Angriff auf die JStellungen am Modderfluſſe i Einige andere Komman-

gewiſſe, den Arbeitern ungünſtige Vorurteile, die
urch eine zutreſſende Streitſtatiſtik leicht zerſtrent werden

könnten, gefliſſentlich aufrecht erhalten. (Bravo bei den So
zialdemokraten.)

Direktor v. Woedtke: Jch wuß auf die Kritik des Vorred-
Eine genaue Statiſtikners über die Streikſtatiſtik eingehen.

4 cheint immer erſt am Ende des Jahres. Was der Herr Vor
redner kritiſiert hat, ſind nur die ſummariſchen Vierteljahrs-
überſichten. Einzelne Jrrtümer ſind nicht zu vermeiden, aber HRhein Ztg. unſres Kölner Parteiorgans S bendman giebt ſich die größte Mühe, die Wahrheit objektiv zu er danten ſind dagegen und raten dazu, bei der Defenſive zu Blkg., r teiorgans, am Sonnabend zv gen de Perſien werden in neneſter Zeit zur bleiben. 2 Wochen Gefängnis verurteilt n

ithilfe herangezogen.Abg Schrader Fr. Vag) bedauert, daß die Veröffent A tag war in einigen militäriſchen Kreiſen Darkeinachrichten.ne be en Weg ſer u d v ne v ß vreffer, Sozialdemokratie und „ſchlechter Lebenswandel“.lichungen des Statiſtiſchen Amtes ſo teuer ſind und regt eine
Verbilligung an.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel Geſundheitsamt fragt

Londons das Gerücht verbreitet, daß General Buller
eine neue h erlitten habe, doch hatte das
e Ssamt gegen Mitternacht noch keine Nachricht
arüber.

Eine wichtige Prinzipienfrage wird. wie man der Berliner
Volkszeitung ſchreibt, von Celle aus zum Austrage gebracht
werden. ie Regierung zu Lüneburg verfügte, daß derSchneider Miſſelhorn in Celle als Sozialdemokrat nicht n

t Schrempf (konſ.) an, welche Ergebniſſe die Verſuche ittur Erforſchung der Urſachen der Maul und Klauenſeuche ge- er des evangeliſch lutheriſchen Schulvorabt haben. Tagesgeſchichte. tan des ſein könne, entſprechend der Anordnung des KultusStaatsſekretär Graf Poſadowsky: Es werden Verſuche mit Halle a. S. 15. Januar 1900. miniſters. Hiergegen hat Miſſelhorn Berufung eingelegt. Ma
mmuniſierung gemacht. Herr Profeſſor Löffler hofft ein wirk h meint ſicher, daß er obſiegen wird, weil nach dem noch geltenames Serum für die Bekämpfung der Seuche finden zu Von einem merkwürdigen Urteil wird uns aus Bremen den hanno e chen Geſetz nur dann ein Schulvorſtands

ö Sommer den mitglied nicht beſtätigt wird, wenn er einen „ſchlechten Lebensönnen.
Abg. Dr. Maſten (Ztr.): So lange nicht die Urſachen

der Seuche feſtgeſtellt ſind, kommen wir nicht weiter. Sperr
mgrroe ſchaden mehr als ſie nützen.

bg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vp.) weiſt auf den Nutzen
der jüngſt errichteten biologiſchen Abteilung des Geſundheits
amts für dieſe Frage hin.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Patentamt“ beantragt
Abg. Müller Meiningen (Frſ. Vp.), die Regierung zu er

ſuchen, die Patentgebühren herabzuſetzen. Mit den Patent-
ebühren erhebt Deutſchland eine ſchädliche Verwertungsſteuer.
lit den Patenten verhält es ſich wie mit den Lotterieloſen:

die wenigſten gewinnen. Statt die individuelle Arbeitsthätigkeit
zu ſchützen, beſteuert man ſie.
Staatsſekretär Graf t widerſpricht dieſen Aus-

führungen. Das deutſche Patentprüfungsverfahren ſei deshalb
r 27 das des Auslandes, weil es ſo gründlich und vor
züglich ſei.Abg. Müller-Duisburg (natl.) hält eine Herabſetzung der
Gebühren für durchaus berechtigt.

Das Kapitel wird bewilligt.
Ueber die Reſolution Dr. Müller-Meiningen wird erſt in

3. Leſung abgeſtimmt werden.
Kirarn vertagt ſich das Haus.

ächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. (2. Leſung des Etats und
war des u Geſetze über die Patentanwälte und
ie Konſulargerichtsbarkeit.
Schluß 5 Uhr.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegoſchauplahe.
Jn Natal bereiten ſich große Dinge vor. Buller hat eine

ndet, beſetzt. Die Buren ſind anſcheinend von den Bewegungen
illers wohl unterrichtet, denn ſie räumten ihre Lager dies

ſeits des Tugela und zogen ſich zurück, um den Feind amanderen Ufer in wohlbeſehigten Stellungen zu erwarten. Das

Bureau Dalziel berichtet zwar unterm 9. Januar, daß engliſche
Patrouillen acht Burenlager entdeckt haben, eines davon be-
finde ſich fünf engliſche Meilen unterhalb Colenſo auf der ſüd-lichen Seite des Tugia. Die Buren, welche Springfield be

wachten, ſollen bei dem letzten Sturm auf Ladyſmith den
Kommandos bei Colenſo zu Hilfe geeilt ſein. Wo ſich die
übrigen ſieben Lager befinden, ob diesſeits oder jenſeits des
Tugela, erfahren wir durch das Telegramm nicht. Jedenfalls
werden die nächſten Tage ſchon Nachrichten über heiße Kämpfe
am Tugela bringen, denn die Buren haben das jenſeitige, ſehr
ſteile Ufer des Fluſſes ſtark befeſtigt und werden den Eng-

z das Südufer bei Drift, wo ſich eine Fähre be

berichtet. Nach dem Kommers, der im vorigen
Geeſtemünder Marinemannſchaften zu Ehren der Anweſenheit
des r Kriegsſchiffes „Jbis“ gegeben war, beläſtigten
einige MatroſenArtillerie-Magaten in Lehe zwei Frauen. Sie
riefen ihnen Redensarten zu, die, ſo berichtete die Norddeutſche
Volksſtimme, „mehr als gemein waren“. Die Maaten der
dritten MatroſenArtillerieDiviſion in Lehe ſtellten deswegen
Strafantrag, aber das Schöfſengericht in Bremerhaven ſprach
unſeren Genoſſen Redakteur Dittmann koſtenlos frei, da der
Wahrheitsbeweis erbracht worden ſei.

Der Amtsanwalt legte jedoch Berufung ein, und nun wurde
der Wahrheitsbeweis vor der Bremer Strafkammer nochmals
erbracht. Jndeſſen der Staatsanwalt erklärte, es ſei wohl
feſtgeſtellt, daß die Maaten in roher und gemeiner
Weiſe die Frauen beläſtigt hätten, aber wenn der An
geklagte ihnen deswegen auch ein „rüpelhaftes Benehmen“
hätte vorwerfen dürfen, ſei er doch nicht berechtigt geweſen, ſie
„Rüpel“ zu nennen.

Das Gericht beriet über die eigenartige Frage eine halbe
Stunde und dann verkündete es die Verurteilung Ditt-manns zu 10 Mark Geldſtrafe wegen formeller Heleidi-
ung, indem es noch beſonders die Berufung auf t 193 be-
tritt: ein beſonderes Recht der Preſſe, das Jnter-

eſſe des Publikums wahrzunehmen, könne nicht an
erkannt werden. Genoſſe Dittmann meldete ſofort die
Reviſion gegen dieſes auffallende Urteil an.

Das iſt alſo wieder eine neue Auffaſſung in Bezug auf
Auslegung des t 193, allerdings eine recht eigenartige

Köllerei in Schleſien. Mehrere Glklasmacher aus

erhobene Einſpruch hatte keinen Erfolg.

Ausland.
Oeſtreich. Das Standrecht in Sicht? Bei dem

Diner der h ſagte Funke zum Kaiſer: Unſer
ernſteſtes Beſtreben iſt, mitzuwirken, daß geordnete parlamentariſche Verhältniſſe Herbeige ührt werden und eine Verſtändi-

ungsaktion erfolgreich eingeleitet werde. Der Kaiſer erwiderte:Dies iſt ſehr notwendig und dringend geboten. Zum Jung-

tſchechen Stransky ſagte der Kaiſer, daß er in den Delega-
tionen ſcharf geſprochen habe. Stransky meinte, durch ſcharfe
Reden werde das Volk eher beruhigt, als wenn man nicht
ſpreche. Der Kaiſer: Jm Gegenteil, durch ſolche Schärfe konn
ten Sie eher beunruhigen. Jn der Zdefrage bin ich mit
Jhrem Standpunkte unverſöhnlich und bin ich im ſtande, das
Standrecht zu verkündigen, wenn das Volk ſich nicht

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

Herrn Pfarrer gefolgt, obwohl es viel Geld gekoſtet hat. Sokommt es, daß ſie ſeit ſieben Jahren bei den Fräulein der
Heimſuchung iſt und das Kloſter nie verlaſſen hat. O, ſie hat
viel gelernt! Die Oberin ſagte es mir noch das letzte Mal,
als ich dort war. Das Geld thut mir nicht leid, und Herr

man mir als ihrem Vormund

wandel führt Der Schulvorſtand iſt gutem Vernehmen na
leichfalls vorſtellig geworden. Mehrere Mitglieder des Vorde glauben, daß die Verfügung des Miniſters auf di
rovinz Hannover nicht anwendbar iſt, ſo lange das hanno-

verſche Geſetz aus den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in Geltung iſt. Die Entſcheidung wird für die ganze
Provinz Hannover von Bedeutung ſein.

Der Gemeinderat in Apolda wählte mit 19 ge en
10 Stimmen den Genoſſen Baudert, dem bekanntlich die Be
ſtätigung als Schuldeputationsmitglied verſagt worden iſt,
zum zweiten Vorſitzenden.

Der Poſtprozef; gegen unſer Parteiorgan in Karls-
ruhe, den Volksfreund, der von der kaiſerlichen deutſchen
Reichspoſt mit einem ſo großen Apparat inſzeniert worden war
und der vor der Karlsruher Strafkammer mit der Verurteilunder Durlacher Austrägerin, Frau Schächtele, zu etwa 1500 v

Geldſtrafe oder ſechs Wochen Gefängnis endigte, hat
nun einen unerwartet guten Ausgang genommen. Das Juſtiz-r hat auf Anſuchen der Frau Schächtele die iafe
herabgeſetzt und zwar guf zehn Mark Geldſtrafe.

Totenliſte der Partei. Jn Sandersleben in Anhalt
ſtarb der 75 Jahre alte Berginvalide Berger. Der Berſtorbene
war in allen, Kämpfen, wo es galt, für die Partei einzutreten,
als erſter auf dem Poſten.

Gewerhſchaftliches.

Oeſtreich Jn Warnsdorf ſtreiken 1500 Tertil
arbeiter und r dürfte es dort zu einem allgemeinen
Tertilarbeiterausſtand kommen. Die Weber verlangen nebſt
dem reinen Zehnſtundentag eine Lohnerhöhung bis zu dreißig
Prozent. Die v beſchloſſen, ſolidariſch vorzugehen
und re per n n dentag nFlankenbewegung nach Weſten zu unternehmen be Böähmen, die in den Glasfabriken zu Penzig bei Görlitz be

h gonnen, um die Stellung der Buren zu umgehen. iſt bis 3 el elgien. e Arbettex der VBlasinduſtrie iman den Tugela vorgedrungen, ohne Widerſtant zu finden und e rn Pen Aue ſunhebeſehl Der dagegen r beſchloſſen die Eröffnung des

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. Januar 1900.

Gegen den „Umſturz“ haben ſich nach einer Meldung
der Halleſchen Zeitung die hieſigen Jnnungen des Baugewerbes
m ſchloſſen, „um über ritte zu beraten, die ge
eignet ſind, den Anmaßungen der Sozialdemokratie im Bau
gewerbe, beſonders den auch in unſerer Stadt immer wieder
von neuem in frivoler Weiſe vom Haun gebrochenen
Streiks einen Damm entgegenzuſetzen und zum Schutze derArbeitswilligen gegen den ſorigldemokratiſchen Terrorismus

beizutragen.“ Daß die Unternehmer ſich zuſammenſchließen,
iſt ihr gutes Recht, das ihnen die Arbeiter nicht im geringſten
ſtreitig machen wollen. Albern und lächerlich iſt es hingegen,
wenn von Streiks geredet wird, die in frivoler Weiſe vom

VII.
Wenn Bennoit Gibourdel die volle Wahrheit ge agt ätte

ſo würde er ſeiner Erzählung hinzugefügt haben, daß der Abbe
Charles Hortenſe nicht bloß der bei den Fräulein der Heim-
ſuchung hatte unterbringen laſſen, weil ſie im Hauſe eines12) (Nachdruck verboten.) e rrhr a rn hunderttaufend Franken wüſten Hageſtolzes gefährdet war, ſondern namentlich auch,

s M b. und nd d ig- damit ſie die lechten Lehren und Beiſpiele vergeſſe, die ſieals ihre Mutter ſtarb, und jetzt hat ſie hundertundzwanzig uerſt bei ihrer Mutter in Paris und ſpäter bei den Mägden

Wenn Courteheuſe geglaubt hätte, in dieſer Unterredung tauſend. Er hütete ſich P 9könne er ohne Gefahr ſeine Meinung ſagen, e würde er
emg haben daß er im Punkte der Liebe demſelben

hatte ſeine Erzählung mit allerlei umſtändlichen Neben-
bemerkungen geſpickt, um zu dieſem effektvollen Schluſſe zu

und harmlos an, daß

hres Onkels in Thuit n hatte.
wohl vor einer ſolchen Auſrichtigkeit,hen Al die allen ſeinen Grund-
ſätzen zuwider geweſen wäre: wozu andern erzählen, was maneſchmack huldige, wie in gaſtronomiſcher Beziehung; allein gelangen, und brachte ihn ſo einfach uner wußte ja noch gar v wie die Frau ausſah, die er her Notar und Courteheuſe, obwohl ſie die Bauern gut u n r Dorfſchule dieſe wnge

heiraten ſollte; ein offenes Bekenntnis wäre unter dieſen Um kannten, doch ſein ſchauſpieleriſches Talent bewundern Pariſexin, die in nichts den anderen Mädchen gli urch
ſtänden ſehr unvorſichtig geweſen. Er ſagte daher mußten ihren frühreifen Gerſtand, ihr phantaſiſches Weſen ud ihren

„Jch liebe ſie galle.
Gibourdel ſtieß mit ihm an ynd ſagte:

Nach einer kurzen Pauſe, die er dazu benuste, die ver
lorene Zeit einzuholen, indem er doppelt große Stücke ver- romanhaften Charakter den Lehrerinnen viel zu ſchaffen ge-

macht. Die anderen Kinder logen bisweilen, um ſich heraus-„Jhre Antwort macht mir Vergnügen, denn ich will Jhnen ſchlang, nahm er ſein Thema wieder auf, denn er war nochgleigor ſa en Waß meine Nichte feine zweihundert M nicht Krtig ſondern hatte ſich einen Knalleffekt fürs Ende auf Wrrdw, mer n r j r
wiegt. Indeſſen nehmen Sie ſie doch gewiß nicht nach dem geirart ich noch lebe“ dabei ließ er ſeine Stimme wie Purem ergnügen, um ſich wichtig zu machen um die Leute
Gewicht. g2 gange ſo noch lebe Thee er jeme St mme wie in Erſtaunen zu ſegen, um ſi formlich in den Lügen zu

Lachend leerte er ſein Glas Apfelwein in einem Zuge und
bemerkte zum Notar:

„Ein gutes Gewächs. Kommt es von Jhrem eigenen

altersſchwach vibrieren und ſchien wie gekrümmt „was kann
ich noch wünſchen, ehe man mich auf den Friedhof trägt, als
das Glück meiner m Her ſere zu ſichern, die ich liebe, als

ochter

berauſchen.
Keine Vorhaltungen, Zurechtweiſungen und Strafen ver-

mochten ſie zu beſſern wenn ſie ſich verteidigte, eſchah diesGute wäre ſie meine eigene durch neue Erfindungen und ſtets mit ſo viel anſcheinender Un
gepflanzt. eine Thräne zurückgehalten wäre, dann fuhr er fort: ewußt und das Gute on en das Wahre genrung geliefert wurde,

„Er ſchmeckt indeſſen do ein wy herb; ich ziehe eine
Beimiſchung von Süßäpfeln vor, welch e die Säure aus

meinem armen Geld, das i e ges habe ver

chern. Hortenſe iſt meine einige
adarüber Gewißheit haben,

„Und auch
dienen müſſen
Erbin bevor

die Ruhe zu
ſterbe, will

zu unterſcheiden fähig ſei.
Fortſetzung folgt.)

leicht.“4 Man hätte glauben können, er habe ſeine Nichte ganz ver meine gaertaſeſhef keine Gefahr läuft, und muß deshal

eſſen, aber der Notar kannte ihn genau und ließ ſich dur für meine Nichte einen zuverläſſigen Mann ſuchen. Als Herr iteresgiſſe redneriſche Fineſſe nicht J n n Er h geh ler e en e e nie er vo 8 Ein guter Menſch Daecſtere achd ine arme

lte, die t i rkundigungen ü nachdem er einelanben Wachen I lte der Art ſelne t Proletarierfamilie in Schnee und Kälte hat auf die Straßehm nicht ſehr wichtig. Zuerſt hatte er Courteheuſe ſeine Nichte mein Vermögen und meine Richte Jhren Händen anvertrauen
kann, weil Sie beiden Glück bringen werden. Wenn Sie mein ieb den armen Leuten da draußen einean den Kopf geworfen, jetzt nahm er ſie wieder zurück, um zu e laſſen): Frgz 5 die keineswegs jeden Preis loswerden müſſe. Neffe werden, ſo haben Sie mein Geld anzulegen, und Sie aſſe Kaffee. Die Nachbarn ſollen nicht von mir ſagen können,in r c h er Bald wie er auf dieſelbe t ſchlagen ſicher ſechs oder ſieben Prozent auf ihm heraus es ich hätte keine chriſtliche Nächſtenliebe im Leibe.“

er That begann er nach wenigen
unterbrochen:

nen keine Katze

kommen werde. Und in
Minuten aufs neue, als hätte nicht er ſelbſt W

„Sie wiſſen, Herr Courteheuſe, man will J

cher als erſte ſind und dabei
das alles iſt nur ſo

ihnen gefallen und Sie
eitag nach dem

ins bringen. Frellich,öt ß meine Nichteeſagt: vor a
iebt ébrete n die ſo ſi

Wenn Sie wollen, ſo gehen wir nächſtenem mu

Faule Ausrede. Richter: Aber Bergbauer wie haſt
nur deinen Nachbar ſo unmenſchlich ſurte können Biſt
doch ſchlimmer wie et wildes Viechl Angeklagter: O mei
Herr Richter! Wie i den r egn hab, da hab i

a

im Sack verkaufen jedermann wird Jhnen ſagen, daß Bennoit r.
ie ei elwein verkauft hat, ohne da loſter, unter dem Vorwande, ihre Vormundſchaftsrechnun lei den Tropenkoller kriegt, und nacha mi nimmer ausen h hat die n hen Wie aufzuſtellen dort werden Sie ſie im Sprechzimmer ſehen u ennt vor Wut. Richter: Halt's Maul Spitzbub! So a vor

entſprochen. Sie werden die Kleine zu ſehen bekommen: ein mit ihr reden. nehme Krankheit is nur für d' reichen Leutl Grauft haſt!9 bſches Weibchen, fein und glatt wie eine Blindſchleiche, und l er Nr. 1 des Südd. Poſtillon
ſo nett, daß ich ſie nicht bei mir behalten konnte. Da hätte ſie

kein gutes Exempel geſehen! Darum dem
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Zrnt ſeien. Dieſe alte Redensae kehrt regelms Gefunden und el der Pollzei abgegeben wurden in ver ebenfalls entlaſſen Worden und Holnein mitjeder erung wieder, die die ha vom 16. bis 31. Dezember de Gegenſtände: Funktionen betraut. Ho ſein hat Kläger u gekündigt, v
letzteren ſo lange warten wollten, bis Arbeitgeber einen chirme, Stöcke, Portemonnaies mit und ohne Jnhalt, 1 kleines letzterer bis gegen 1I Uhr gearbeitet und g dieſe it

für berechtigt halten, davon könnten ſie alt und grau erf wein, i ürze, 1 Kiſte Käſe, 1 goldene Damenuhr, ihm in ſein Aer gekommen ſei, er wolle lieber jetzt gle
werden. O angeblich frivol oder nicht, wenn die Ar- Hundemaulkorb, 1 Weſte, 1 Hut, 1 Haſe, 1 Metermaß, 1 Paar We der Algr möge ihm ſeine Papiere fertig machen.

beiter glauben, mit einer Forderung im Rechte zu ſein, ſtellen Strümpfe, 1 Gummiſchuh, I Zylinderhut, 1 ſchwarze Hand Dieſes geſchah eiſter nahm Linke mit zu Herrn Opel
dieſelbe einfach und ki n h den T Je dar taſche, 1 Stein aus einem Ringe, 1 Banknote, 1 graue Pelerine, wo V. ſeine übrigen Papiere und Lohn bekam Hierbei ſt es
u in mmern en Teufel darum, ob 1 Leinewandvorhang, 1 Broſche, 1 Metallſchablone, 1 ſilberne wegen eines Abeuge. ie Krankenkaſſe betreffend, noch zu einer

nternehmer ſie für r halten oder nicht, da die Uhr mit Kette, 1 goldenes Charnierarmband, 1 goidener Trau gert n Auseinanderſetzung gekommen. Nach Aufforderung hatKa v b ter h Parnttrg e iſt. r 1 7zr r neu e S porn An das fzntor verlaſſen. Kläger wurde hierauf koſten
mmt der Arbeitgeber keine Ar willigen, dann hilft ihm ſchwarzes Arbeitstäſchchen mit Jnhalt, 1 goldener Klemmer, abgewieſen.alles nichts, er muß en ach bewilligen, en 37 Bücher, 1 Brennſchere, Frauenſachen, 1 Tuch, 1 Handwagen, Na ſari t. Hexr Opel wird wohl hieraus die Lehre

dann erliegen eben die Arbeiter und kommen bei paſſender Ge- 1 Maulkorb, 1 edaillon. 1 Hebebaum. In derſelben Zeit degen aben, daß es beſſer er wäre, mit ſeinen einge
legenheit wieder. Der gute Wille ſpielt dabei nur eine ga ſind als verloren angemeldet worden: 1 goldene Damenühr teten Arbeitern in Frieden zu bleiben, als mit Elementen,
e ne Fe as in der Notig der Halleſchen rer u Duke i krins, guten d. 42 dent e er W m dern m r undAn amenuhr m e, oldene Damenuhr m e un elche zu ſchützen der Staat beſonders verpflichtet iſt, fortzuden „Schutz der Arbeitswilligen gegen den ſozialdemokratiſchen Ramen, i goldene Damenuhr (gez. N. 8), 1 goldener Klemmer, wurſteln. Er hat erleben müſſen, daß der Arbeiter, 5
Terrorismus geſagt wird, gehört gleichfalls zu den ollen a 1 goldener Trauxing (B. B. 20 98), i goldener Manſchetten während des Streiks ſeinen kämpfenden Kollegen in den Rücken

mellen Glücklicherweiſe werden „die von der Staatsgewalt knopf, 1 goldene Broſche (Ring mit Pfeilen und 3 Perlen). Die fiel, fich nicht ſcheute, ihn vor den Kadi zu gen trotzdem er

ernder zu ſchützenden immer weniger trohß des r tsnnen ei der Polizeiverwaltung t Smg r r ierimmer Nr. 19 abgeholt werden. näm ie Thatſache, da rr Opel nGleichen Bee ne San ſegte hoch an 37 gen sehh gieg Eigentümliche Diebesmanier. Wie der Polizeibericht gleich damit hervortrat, daß Kläger freiwillig gegangen ar
wenn auch u echanden werden muß, daß es noch viel viet weldet, ſtürmte vor einigen Tagen ein Menſch in einen hieſigen as Reſultat wäre wohl für Opel ganz anders ausgefallen,
n beſſern ſert Deshalb ſetzen wir der Tamtam Meldung Wer uf ſ per gwri z e dent ch an rig graeß t r I hätte. z

5 am alen mit Konfekt und rannte damit fo er ohlene rbeiter- ungsverein elt ama leſchen ein ruhiges: „Bange machen gilt nicht“ ent batee d 7 von e en r e s ger r r m Sein rgegen. eilte dem Diebe nach, wurde von dieſem jedoch mit den en die ziemlich gut beſucht war. Nach dem Vorſtandsbericht ſiDie Differenzen bei Weiſe u. Monski. An den bombardiert, ſo daß dieſe auf dem Pflaſter zerbrachen und das im letzten Jahre 16 Verſammlungen abgehalten worden, daMetallarbeitern und e en tet ſch r geſtern wirden Zech x wo ehe bee r n a e z di
haben wir ſchon wiederholt hingewieſen, da ie Verhält P Herſelbe wur elmehr ergriffen. Nun e er de mal olitij chen. 1 mal joztalenſch betrunken. olitiſchen, 4 mal ſozialen Jnhalts. Ferner ſind 2 wiſſenſchaftLe e t en e l h n T Ein Stubenbrand in der Schmied ſtraſze 24 hätte bald liche, 1 geweriſchaſttcher 1 kommnnalſozialer. 1 geſchichtlicher

d m er den lernen Arbeit d g nie Menſchenleben gefordert. Am Freitag mittag brannte und 1 litteraturgeſchichtlicher Vortrag gehalten worden.

e n arten Ninbeohn an Stettin et ehe tet en hen t n ehe u Wage h e denr ſchliefe e Stubenthür war ver e S akurz vor Dir dednnß der Arbeitszeit nochmals beſtimmt zu mußte erſt eingeſchlagen werden, da die Eltern nicht zu Hauſe Leipzig. Aus Zeitz ſprachen Plorin und Wolf je 1 mal,
ſicherte. Die darauf im Saale zum Letzten Dreier ſtattgehabte waren. Man holie ſofort die Kinder heraus und löſchte den Leopoldt 6 mal Beſucht waren die Verſammlungen im Durch
ſtark beſuchte Verſammlung von Metallarbeitern der Firma gr. di e durch aus dem Ofen gefallene glühende r enſgzah betrug 50 rig

ohlen entſtanden wär le ge ngſte a em Verein e oren zur Zeit it es e en ehe n u ne aſien Den rechten Fuſ vrag in der hieſigen Zuckerfabrik die glieder an, ihrem Beruf nach ſind 7 Ligler 6 Arbeiter, fünf
geh g Arbeiterin Auguſte Mann. Es war ihr von einer anderen Ar Korbmacher, 4 Zigarrenmacher, 5 Müller, 3 Former, 3 Handi Ueber die erfolgten Maßregel d ß 8ghlung an. Ueber die erfolgten Maßregelungen. und Zeiterin ein Zuckerhut, oh mit oder ohne Abſicht, wiſſen wir ſchuhmacher, 2, Weber, 2, Zimmerer, 2 Bildhauer 2 Schuh

e Wegen der n kam die tiefſte er rye nicht, auf den s geworfen worden macher, 2 Stellmacher, 2 Drechsler, 2 Maler, 2 Schloſſer u
in der Verſammlung zum Ausdruck, zumal Herr Weiſe Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die komiſche Reſtauratenre, und je 1 Kaufmann, Dreher Lackierer, uch-das Verſprechen gegeben hat, keinen Arbeiter u von Der Wildſchütz“, e am Dienstag zum händler, Geſcha hre Schneider, Bergmann, Lohnkellner
wegen Verweigerüng der Ueberarbeit zu ent erſtenmale wie erhoſt hierauf gelangt das Ballett „Meißner und Schmied. Die aſſeneinnahme betrug inkl. des Kaſſenlaſſen. Nach reicher rörterung der in Frage kommenden Porzellan“ zur Nuffühung (Jm Farbenab. 83. blau.) Am beſtandes 274.81 Mk., die Ausgabe war 202.87 Mk. ſo J
Mißſtände wurde eine Kommiſſion von drei re nen gewählt. Mittwoch gaſtiert der Charakterkomiker C. W. Büller nochmals Kaſſenbeſtand von 71.94 Mk. vorhanden iſt. Unter den Aus-
Dann wurde von den Arbeitern der Fi Weiſ onski und zwar auf allſeitiges Verlangen als Dixektor Striele in gabe figurieren: für Bggträge 60.10 Mark, für Anſchaffungen

rn ver Firma Weiſe u. dem Schwank Der Raub der Sabinerinnen“. n der Bibliothek 63.45 M., für Fdlerati 40.40 Mk. andere

e h r r g. c g.16., wi d. uns 4 wito mit epr un e r g befunden. u e reichhaltigeWeiſe vorſtellig zu werden und ihm zu unterbreiten r daß Verfaſſer Brrr r gehen Ferd. Vlbiethet iſt in Jekring befunden worden. Jm Laufe de
die Arbeit niedergelegt werden würde, wenn die gemaßregelten Bonn begiebt ſich von hier aus direkt nach Jerun, um dort in Jahres hatten dieſelbe 34 Mitglieder benutzt. Es wurde dann

Arbeiter nicht wieder eingeſtellt werden. Heute vormittag der 50. Aufführung ſeines Werkes gelang die Titelrolle zu übergegangen zu dem Antrag zu Namensänderung des Ver
wird die Entſcheidung fallen. ſwigleg Buſ g. hewan hen 73 z dem 17., Kugerer talkner r d ver van

un nnerstag, den 18., an w agen Herr Ferd. Bonn en i en Agitations-in rer ſah al dere Veſnhier ren in Berln weit jer zur Aufführung elgngen bezirk Zeitz Sheden ſoll ſich demnach der Verein über den

e hen Redaktenre, Schriftſteller und rig
er

c

Aus dem Bureau des Apollothegaters. Die derzeit 3347 e und in allen Orten desſelben Mit-engagierten Spezialitäten treten nur noch heute, Montag, abend j glieder gewinnen. Auch das Geſamtſtatut wurde dann ent
erichterſtatter der Verein Arbeiterpreſſe konſtituiert, auf, da am Dienstag ein vollſtändig neuer Spielplan zum erſten ſprechend geähdert. Bei der darauf folgenden Vorſtandswahles ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Berufsintereſſen ſeiner male aufgeführt wirß ſ s hie par6 ſ wurden gewählt als Leopolbt, als Stellvertreter

Mitglieder wahrzunehmen. Jn eingehender Beratung wurden öbe und Peter, als Kaſſierer Klix und als Sie rerdie Etatuten feſtgeſtellt und ein dreigliedriger Vorſtand ſowie v r Als gefunden wurden hier bei dem Amts tötzner. Ferner wurden gewählt die Reviſoren und 1 Bücher

orein Ausſchuß von 7 Mitgliedern gewählt. Anmeldungen zum eher in den Monaten November und Dezember folgende Wart. No Erledigung des Geſchäftlichen und des VerſchiedenenVerein ſind zu richten an ben Vorſitzenden Genoſſen Ab iete- Gegenſtände abgegeben 2 Portemonnaies mit Inhalt 1 Trau erfolgte rer t t Du e kalend b r
Halle. Der Monatsbeitrag ſſt 1 Mt. feſtgeſett worden ring, 1 Handkorb, ein Teil von einer Mandelreibe, 1 Taſchen Herzberg. er Vo alender beſchlagnahmtDas hi an r eſ e or Vrrn weſg 3 Schirme, 1 Sbvazierſioc mehrere Pakete mit Geſtern erſchien bei dem Genoſſen Kloſe in aller Frühe ein

2 h eſige Zuchthaus, das bekanntlich am 1. Ap Taſchentücher, Handſchuhe, 1 Gürtel, 1 Muſterbuch und ver Poliziſt und zeigte eine Beſcheinigung des Staatsanwalts vor,
dieſes Jahres aufgehoben und in ein Gefängnis verwandelt ſchiedene Heſte. Die Verlierer können die ihnen gehörigen die ihm die Berechtigung gab, die bei Kloſe noch lagernden
wird, ſoll zur Aufnahme von 500 männlichen und 150 weib Sachen im u rauſe abholen, Volkskalender zu beſchlagnahinen. Der Poliziſt waltete denn
lichen r hergerichtet werden. Die Hälfte Zellen ſollen Giebichenſtein. Vor kurzem iſt auch hier ein Kaninchen- auch ſeines Amtes und beſchlagnahmte bei Kloſe 490, beifür Einzelhaft, die anderen für gemeinſame Haft konſtruiert n h gegründet worden, dem ſehr viele Mitglieder Jähnichen 117. Und der Grund dieſer reharet Maß
werden. Der bisherige Direktor des Zuchthauſes, Herr Lange Zeit. Gewer ichtéſt 10. Januar Zu Wär auf dem Volkskalender kein Volke und k

bares bintt Sorſeher L nei nellen eDie diesmalige e r erf Ky eine und Stellmacher Gerharbt., Es klagt der Lackierer Linke vor, indem Die Druckerei nicht genannt iſt, die den Kalender
r nge a tſebung. Heute, Montag, wird gegen den Arbeiter egen Fabrikant Opeel auf Entſchädigung von 50 Mark für gedruckt. Wir werden jedoch gegen die Beſchlagnahme Be
Otto agner aus Rieſtedt wegen Notzucht verhandelt. 12 Tage wegen kündigungsloſer Se Die Sitzung ge ſowerde erheben, um eine Entſchäding darüber herbeizuführen,
Morgen kommt bereits die erſt kürzlich vorgekommene Affaire ſtaltete ſich etwas abwechslungsreich. Linke iſt am 21. November b die Beſchlagnahme gerechtfertigt iſt. Uebrigens iſt es durchdes Nachtwächters Weiske in Brinnis bei Delitzſch zur Ab bei der Firma Opel eingeſtellt worden. Bei dieſer Firma iſt dieſe einfache reegt möglich geweſen, die Verbreitung des

urteilung. Weiske hat bekanntlich das von ihm erzeugte Kind eintägtge Kündigung eingeführt. Damals wurden aber die letzten Reſtes der Kalender zu ver indern oder auch nicht, denn
d 2 dehrret und dadurch den Tod des rn er d e tobenden Streiks) wird nicht ſchwer ſein, für die beſchlagnahmten Kalender

leinen Weſens herbeigeführt. agige g EDer Meiſter Hoppe hatte Kläger eingeſtellt, ihm geſagt, daß rſatz zu ſchaffen.d Der h 3 i mit er 14 Tage Kündigung habe und ihn eine Fabrikordnung unter Wanéteten. Ueb er den vor acht Tagen verübten
em auch wir bei den Vernehmungen öfter als uns lieb war, ſäpreiben [aſſen, worin die Kündigung auf 1 Tag lautet. Nun Mord wird jetzt Näheres bekannt. Das ermordete Mädchen

bekannt wurden, iſt zum Amtsrichter in Mühlhauſen i. Th. ſollte Linke noch eine Unterſchrift im Kontor abgeben, wurde war eine Polin, 19 Jahre alt und hieß r Morſch.
befördert worden. aber mit dem Bemerken beſchieden, er brauche nur einmal zu Sie diente bei demſelben Gutsbeſitzer, wie der Mörder Hoff

Die Verantwortung der r wird unterſchreiben. Meiſter Hoppe ſagte unter Eid aus, er wäre mann. Dieſer wußte, daß die Morſch Erſparniſſe im Betrage
treffend illuſtriert durch eine Reichsgerichtsverhandlung. Das berechtigt geweſen, Leute welche ihm der Chef zuſchickt, anzu von 80 M. bei ihrem Dienſtherrn liegen hatte. Er veranlaßte
m ericg Oels hat am 23. Oktober v. J. den Eiſenbahn ſtellen, hätte aber die Weiſung erhalten, die Leute mit 14tägiger ſie, ſich dieſe herausgeben zu laſſen, um ſie underbwo m
ſchaffner Schenke in Prausnitz wegen d Tbtung zu W anzunehmen. Herr Opel beſtreitet dies. Er hätte les Am Somm g z d d begab die M zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt Der Angeklagte, der ſchon ſich ſchon deshalb das Einſtellen der eute vorbehalten, um eine legen. Am Sonntag, den 7. ds., begab ſich die Morſch wie
mehrere hre im Dienſt iſt, begleitete am 22. Juni v. J. in Kontrolle über die Streikenden zu haben, da er mit anderen Sehr nach Teutſchenthal, um na r zum katholiſchen
amtlicher Eigenſchaft einen Zug der Kleinbahn BreslauTrebnitz- Firmen die Vereinbarung getroffen habe, ſolche ottesdienſt zu fahren. offmann geſellte ſich zu ihr, indem
Prausnitz. Ein in Breslau eingeſtiegener 64 Jahre alter Mann nicht einzuſtellen. Die Sihung war während dieſer er vorgab, auch nach 97 e zu fahren. Auf einmal gab er
wollte in Trebnitz ausſteigen, dachte aber erſt daran, als der Dauer ſo erxegt, z der Vorſitzende energiſch Herrn Opel ver mit einem Stocke der orſch einen Schlag, ſo daß ſie zua r m Lore ar a75 Apaelagte wir Wahnen ten chweigen. Ein zweiter Zeuge konnte nichts ſammenſtürzte. Dann nahm er ihr die 80 du. ab, die ſie, wie
ſprach nicht, als er ſeine i indgab, noch abzuſpringen un eſentliches gusſagen. c 5unterſtützte ihn bei der en derſelben inſofern, als er Herr Opel führt t an, de Linke wegen vgrſuchten Betrugs H. wußte, ei ſich führte und ſchleppte ſie dann nach einem in

e

eitraten. Näheres ſiehe Annonce in vorliegender Nummer

der Nähe befindlichen Strohdiemen. Dieſen zündete er anihn hielt. Berndt kam auch glücklich auf die Erde, aber er ließ entlaſſen wäre. Er hatte ſchon bezahlte Arbeit wieder unter
den Griff nicht ſofort los und kam dadurch zum Falle. Berndt die nicht bezahlte ſchmuggeln wollen, dieſes war aber verraten und warf ſein Opfer, das noch nicht tot war, in das Feuer.hatte Verletzungen am linken Beine erücten Da die Wunden worden. Da aber der Betrug nur verſucht worden war, konnte Zwei Männer kamen bald darauf an derſelben Stelle vorbet,
nicht ſogleich hatten gereinigt werden können, verſchlinimerte ſich dieſes kein Grund zur Entlaſſung ſein. v ingen auf die Brandſtelle zu und ſahen nicht weit davonr den. es trat Fieber ein und nach einigen Tagen der s ſtand hiernach feſt, daß die Firma Opel mit Kläger Linke Hoffmann ſtehen, der ihnen bekannt war, weshalb ſie ihn

od. as Landgericht hat angenommen,, daß der Angeklagte durch Melſter Hoppe eine 14tägige Kündigung vereinbart hatte. anredeten. Hoffmann ging nach Teutſchenthal zu und kam
dieſen Erfolg durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt hat. Die Ver So war die Sache ſo gut wie entſchieden, als etwas Unerwartetes abends mit der Bahn wieder daſelbſt an; man verhaftete ihnordnung, d das Abſpringen während der Fahrt verboten iſt, eintrat. Als nach der Beratung des Gerichts die Parteien ber auf dem da da die lter e e
ei hauptſächlich zur Sicherheit des Lebens der wieder vorgerufen wurden, W Opel 3 Kläger armerie durch die beiden Männer auf Hoffmann dete.eiſenden erlaſſen. Die Pflicht des Angeklagten wäre es Linke wäre freiwillig gegangen. Kläger gab dieſes zu. Der ahnr den Przndt S h n zu en Je Die e Zeuge en r wurde nun noch- n ſich s Ja ig de e
Reviſion des Angeklagten wurde vom Re ericht als un- ma orgerufen un ellte ſi e Sache einem ganz er,begründet verwor enes gerich anderen Lchte dar. Jn der Zwiſchenzeit war Lackierermeiſter drei Jahren die Scheune ſeines Gutsherrn niederbrannte.
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gffaann iſt 48 Jahre alt, verheiratet und Vater mehrerer

Magdeburg. Ein Opfer ſeines Berufes wurde der
Franz So der kurz nach der Abfahrt eines Zuges

dom bahnhof Magdeburg vom Fapen efallen und inS erlittenen Verletzungen ſoglei verſtorben iſt. Der
e Mann hinterläßt eine Frau mit drei Kindern.

GBardelcgen. Verſuchte Brunnenvergiftung.
Einem hieſigen Eigentümer wurde in voriger Woche ein fremder

irtenhund in den zugedeckten Brunnen geworfen und ertränkt.
ie Thäter haben die in dem Brunnen befindlichen Leitſtangen

e um ſo den Hund unter Waſſer zu halten und die
Schandthat zu verdecken; dieſes iſt jedoch mißlungen und fand
man waſſe t Hund am nächſten Morgen an der Oberfläche

or.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn der Wolffſchen Mälzerei in Erfurt fiel beim Herauf-

ehen ans dem Keller der Arbeiter Henze wieder hinterrücks
nunter und ſchlug ſich den r auf, daß er
d darauf ſtarb. Jn derſelben Stadt wurde bei einer Hoch

zeit das junge Ehepaar und der Vater der Braut von einem
eindringenden jungen Manne, der ſich ohne weiteres unter die

ochseitsgäſte miſchte und auf Aufforderung ſich nicht entfernte,

lutig Die Braut war dermaßen mit Blut über-laufen, daß aſch das Brautkleid noch voll wurde. Jm Streite
in Bittfrfeld ein Ehemann ſeine Frau mit einem Meſſer

in den Rücken Darnach wollte er ſich ſelbſt das Leben nehmen
und ſchnitt ſich in den Hals, ſo daß er ins Krankenhaus ver-
bracht werden mußte. Die Verletzung der Frau iſt nur leichter
Natur. Beim Aufziehen der Turmuhr in Unter wieder
ſt edt riß der Strang, an dem das etwa 1 Zentner ſchwere
große Gewicht n Das Gewicht fiel etwa 5 Meter herab,
durchſchlug die Decke des Vorraums der Kirche und zertrümmerte
im Fußboden noch eine Anzahl Flieſen. Zum Glück iſt niemand
dabei zu Schaden gekommen. Von einer niederſtürzenden
Eiche wurde in Neuendorf dem Ackermann Leineweber das
Rückgrat zerriſſen und die Bruſt gequetſcht. Er ſtarb am
nächſten Tage. Jn der Nähe von Wittekind wurde der
Dienſtknecht Wartmann von Beiderſee von ſeinem Geſchirr über
ahren. Er ſtarb an den erhaltenen Verletzungen Jn

eißenfels ſetzte ſich ein in einer Eiſenhandlung beſchäftig
ter junger Mann in eine dreizinkige Heugabel. Die Zinken

ihm durch den Oberſchenkel und er erlitt großen Blut

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 13. Jannar.
Meineid. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der

Schloſſer Wilhelm Jonaball aus Langenbogen, geb. zu Elſtra
in Sachſen, 30 Jahre alt Der Angeflagte ſoll am 5. Oftober
1898 vor dem hieſigen Amtsgericht in dem Eheſcheidungsprozeß
Kaczmerzack einen Meineid geleiſtet und ſpäter eine falſche eides

attliche Verſicherung abgegeben haben. Der Angeklagte erklärte
für nicht ſchuldig. Die ihm zur Laſt gelegte Anklage ſtützte
auf folgenden Vorgang: Jm Jahre 1895 kam der Angeklagte

nach Bochum und lernte dort die Eheleute Kaczmerzack kennen.
ließ bei der Frau K. ſeine Wäſche reinigen. ging dort ein

u e.S 3 r eT v e

ehr intim. K. handelte ſeine Frau ſchlecht und der Angeklagte

ſich für ſie in das Mittel, indem er den Ehemann wegen
ißhandlung ſeiner Frau pien ur Rede Hierauf

oll jebesverhältnis zwiſchen dem Ai ten und der
an K. haben. Es entſtand ein feindſeliges Verhält

nis zwiſchen Kaczmerzack und dem Angeklagten und die Folgedavon war, daß Frau K. im Juli 1897 ihren Mann verließ und
mit ihren 5 Kindern zu ihren Eltern nach Langenbogen bei
Halle zog. Der Angeklagte begleitete Frau K. auf der Reiſe
nach Langenbogen, kam aber dann nach Bochum wieder zurück
und ſoll dann dem Bruder der Frau K, Arbeiter Heine, der
damals auch in Bochum war, geſagt haben. der Kacezmerzack
wäre wert, J er um die Ecke gebracht würde. Angeklagter ſoll
auch zu jener Zeit geſagt haben, daß er die Fr. Kaczmerzack a

m Ange

eiraten möchte. ach längerem Briefwechſel zwiſchen Frau
und dem Angeklagten ging letzterer ebenfalls von Bochum

nach Langenbogen und zu den Eltern der Frau K. Dort
ſoll Angeklagter nun mit der K. gelebt haben. Der Ehemann
K. bekam Kenntnis davon und reichte dann die Eheſcheidungs
klage ein. Der Angeklagte wurde dann vernommen, ſtellte eid
lich in Abrede, mit der Frau K. Ehebruch getrieben zu haben
und beſtritt beſonders, mehrere Briefe des in Frage kommen
den Jnhalts an Frau K. geſchrieben zu haben. Der Ange
klagte gab vor, deshalb nach Langenbogen gezogen zu ſein, umdie Schweſter der Frau Kaczmerjack heiraten zu können Aus

dieſer Teqh wurde aber nichts. Der Eheſcheidungsprozeß
ielte in Bochum und K.'s Ehe iſt geſchieden, nicht wegen
hebruchs ſondern wegen böswilliger Verlaſſung. rau K.

wurde als der allein ſchüldige Teil erklärt. Frau K. beſchwor
aber auch heute, mit dem Angeklagten keinen Ehebrnuch getrieben
u haben. Frau K. beſtritt auch, die den Angeklagten belaſten
en Briefe geſchrieben zu haben. Somit ergab die bis in den

Spätnachmittag ſich hinziehende umfangreiche Beweisaufnahme
kein klares Bild über die in Frage kommenden ſchmutzigen An
gelegenheiten. Das Sachverſtändigengutachten über den Schrift-
vergleich kam gar nicht als erheblich in Betracht. Die beiden
wegen wiſſentlichen Meineids geſtellten Fragen wurden von
den Geſchworenen nach t ſten verneint, worauf
koſtenloſe Freiſprechung und die Haftentlaſſung des Angeklagten
erfolgte.

Vermiſchtes.
Des großen Schuften Crispi Sohn iſt am Freitag in

Rom wegen eines Juwelendiebſtahls zu vier Jahren
Zuchthaus in coymumaciam verurteilt worden. Der Prozeß
hat fünf Jahre gedauert. Der ſaubere Vater hat ſeinen
ſauberen Sohn rechtzeitig nach Amerika gebracht, ſo daß ihm
die Verurteilung weiter nichts ſchadet.

Brenuender Dampfer. Aus Newyork wird gemeldet:
Ein unbekawnter Dampfer treibt in brennendem

uſtande in der Marisbai bei Neufundland. Alle Per
on en des Schiffes waren tot.

Eine Jahrhnundertfeier hat die Berliner Univerſität am
Sonnabend abgehalten. Der Rektor von Wilamowitz
Möllendorf hielt eine fromme und patriotiſche Rede. Der
Geſang eines Pſalms beſchloß die Feier. So hat die Ver
tretung der deutſchen Wiſſenſchaft den Beginn des 20. Jahr-
hunderts gefeiert!

e re e de T re re t a r erreeer rr e v

e e
m Montag

vormittag ging der „Lilja elbaufwärts, lief dabei aus dem
Steuer ünd traf den ihm Ppeseneevim e Dampfer „Mer
kur“ am Backbord-Hinterſchiff. Der Zuſammenſtoß war ſo
et es er „Lilja“ den „M Mitte des De

n

erkur“ bis zur
aufſchnitt. Der „Merkur“ erhielt ein Loch, das wohl 30 Fuß
breit iſt und bis weit unterhaib der Waſſerlinie reicht. Der
„Merkur“ begann ſofort zu ſinken; das Hinterſchiff, neigte ſich
zuſehends; ſeine Mannſchaft eilte deshalb rig an Bord
des „Lilja“. Kaum waren alle Leute in gerhe a ereignete
ich ein eigenartiger und ſehr ſeltener Vorfall. „Der „Merkur“,
eſſen Maſchine nicht abgeſtellt worden war, kam frei von dem

„Vlja“. Infolge der arbeitenden Maſchine eilte das Schiff
fort, z im weiten Bogen quer über das nördliche Fahrwaſſer
des Elbſtroms und rannte mit voller Fahrt auf den JulsSand
hinauf, wo es ſitzen blieb. Gefahr, daß der „Merkur“ voll
rig wegſinken könne, war jetzt nicht mehr vorhanden, und
eshalb begab ſich die Mannſchaft an Bord des Schiffes

zurück. Die „Lilja“ kam mit geringerer Beſchädigung am
Bug davvn.

Aus dem Reirhe.
Leipzig. Profeſſor Quid de München ſprach nochmals im
antheon über die heutige Rechtſprechung in Deutſchland.

Zum Schluß wurde ihm wieder das Wort entzogen. 8
Konſtanz. Pfarrer Schlatterer-Allmannsdorf, früher

in Lörrach, wurde wegen eines Vergehens gegen den 8.175 des
St.-G. (Päderaſtie und widernatürliche Unzucht) in Baſel ver
haftet.Berlin. Ein großes Warenhaus in Rirdorf iſt
am Freitag in Brand geraten. Das V breitete ſich mit
rapider Geſchwindigkeit über das ganze Gebäude aus. Mehrere
Perſonen ſind ſchwer verletzt.

Berlin. Großes Aufſehen erregt in Rixdorf die Verhaftung
des drnſrong ers Sandau aus der Steinmetzſtraße 38.
Als das hochſchwwangere Dienſtmädchen Klara Debig zu Sandau
ging. um durch deſſen Vermittlung die Auf ahme in eine Ent

indungs- Anſtalt zu erwirken, beſchimpfte der Armenvorſteher
ſie ihrer Angabe nach mit unflätigen Redensarten und ver
gins ſich dann an ihr. Auf die Anzeige, die der Bräutigam

Mädchens bei der Behörde erſtattete, wurde Sandau ver
aftet.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſzmarnn in Halle.

esichts-
Masken

C. F. Röütter. Fripjigerſtr. 90.
GDerband der Van Erd und gewerdl. Hilfsarbeiter

Deutſchlands. Zahlſtelle Halle a. S.
Dienstag den 16. Januar abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtauranut,

Garteunſtraße 7,

Versammiung.t

S e 1. Vortrag des We Bauer über ArbeiterF 2. Abrechnung vom IV. Quartal 1899. 3. Abrechnung vom Agitations-
onds. 4. Abrechnung der Kranzſpende und Wahl eines Kaſſierers hierzu.
s. Verbondsangelegenheiten. 6. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht aller Mitglieder in dieſer J zu erſcheinen.
Der Bevoillmächtigte.

Radfahrerverein „Stern“ zu Halle a. S.
Mittwoch den 17. Januar abends S Uhr im Vereinslokal Reſtaur.

zum Salzgrafen, Dreyhauptſtraße 2,

Mitgieder-Versaimmifung.
Es ladet hiermit ergebenſt ein Der Vorſtand.

Kaninchenzucht-Verein für Giebichenſtein n. Umg.
Mittwoch in G. Ehrhardts Reſtaurant, Trothaerſtraße 20,

Veriaumumlung.
Tagesordnung: Schauſtellung von belgiſchen Rieſen-Kaninchen.

Der Vorſtand.

Slammtisch zum Kreuz Nr. 113.
Zu unſerem am Sonntag den 28. Jannar von abends 8 Uhr

im Geſellſchaftshaus „Hohenzollern“ ſtattfindenden

Masken all

StadtTheater in Halle g.

Direktion: M. Riehards.
Dienstag den 16. Januar 1900

122. Vorſt. im P.-A. 83. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe: blau.

Ter Wildſchütz.
Kom. Oper in 3 Akten d. A. Lortzing.

Hierauf:
Meißner Porzellan.

Pantomimiſches Ballett in 1 Akt.

Mittwoch den 17. Januar 1900
128. Vorſt. im P.-A. 40. Vorſt. auß. Abonn.

3. Viertel.
Gaſtſpiel des Charakter-Komikers

C. W. Rüitl er.
Der Banb der Sabinerinnen.
Schwank in 4 Aufzügen von Franz und

Paul Schönthan.
Emanuel Strieſe: C. W. Büller a. G.

Thalia- Theater.
Dienstag den 16. Jannar 1900
Gaſtſpiel Ferdinand Bonn

Kiwito.
Luſtſpiel in 4 Akten von Ferd. Bonn.

Mittwoch den 17 Januar 1900
Buſch und Reichenbach.

ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein. Der Vorſtand.
Zuſchauerkarten a 30 Pf. ſind im Vereinslokal, Herrenſtr. 11, bei Herrn

Sergel (Hohenzollern) ſowie bei ſämtlichen W zu haben. OhneKarte kein Zutritt. Eintritt für Herrenmasken 1 Mk. für Damenmasken 50 Pf.

Geſchäſts- Eröffnung.
ierdurch erlaube ich mir, ergebenſt mitzuteilen, daß ich am heu-

tigen Tage
Merseburgerstrasse 30

eine

Droguen- und Farben-andlung
unter der Firma

W Krenz-Droguerie,
Jnhaber: Wilhelw Blochwitz,

eröffnet habs.
Bei Bedarf in meinen Artikeln mich beſtens empfohlen haltend,

zeichnet HochachtungsvollWilhelm Blochwitz.Halle den 15. Januar 1900.

Goldene ParisMedaille, Bruchleidenden 8
S meine nachweisbar von Tauſenden mit Vorliebe getragenen, ſolid
und danerhaft gearbeiteten

Gürtelbruchbänder ohne PFedern,
Jeib- und Vorftanbinden. Für jeden Bruchſchaden Extra- Anfertigung9 deshalb jeder Verſuch befriedigend. Kein Druck wie bei Federbändern. Mein h Futterſchweine
Vertreter zeigt Muſter vor und nimmt Beſtellungen entgegen in Halle a. S. zum Verkauf.
Donnerstag den 18. er und Freitag den 19. Januar 8-5 Hotel Stadt Vonmar Riehter, Viehhändler,
Bernburg, Franckeſtraße 12. Trotha, Magdeburgerſtr. 80.

T.. Rogiseh, Stuttgart, Reuchlinſtraße 6.

Dienstag Achtung itzen à 50 u. 75Schlachtefeſt. Ein gut erhaltener Kinderwagen iſt ſo la
Aux. Greuzdörſer, preiswert zu verkauf. Zu erfragen bei Renver, Marktplatz 14

Böllbergerweg. Georg Kröger, ÄAgent, Radewell 27.

Apoſſo-Cheater.
z irektion Fr. Wiehle.
Heute Montag abend

Letztes Kufireten:
BraatzTrio. Barnum.
Warrington. Les Rudolfi.
Jean Paul. Marg. Larſen.

La belle Ardid. Selmaer er StrengeAnfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Vorzeiger dieſ. Ausſchnittson! erhäit an Wochentagen

Norgen r
Vollſtändig neuer Spielplan.

Hermann Kiuge's Restaur.
Delitzſcherſtraſze 11Ia.ch erſirgſee den 16. Jan.

Schlachte Feſt.

Früh 9 Uhr Sehlſſteiſch,
abends div. Zvurſt.

Von Montag ab
ſtehen große u. kleinee

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Montag den 15. Januar
Letztes Kuftreten!

Die Geurge Ourani- Geſellſchaft,
Pantomimen-Darſteller. („Yvette“, gr.
Pantomime.) Senſationell. Die
H. W -tlenda-Truppe, BravourPar-
terre-Akrobaten. (Leben und Treiben
im Zigeuner -Lager). Rrotuers
Sarino. Jongleur in Baggeſſens'ſcher
Manier. Die Geſellſchaft v. Deelen,
Darſteller von lebenden Marmor-
Bildern. Miß Vox, Servpentin u.
Fantaſie Tänzerin. (Senſationell.)

r. Arry Harry, muſifal. Fantgſt.
Mlle. Adrienne Gaston. Trapez-

Gymngſtikerin mit ihrem RieſenLuft
rade, ausgeführt von fünf Damen.
Fräulein Haunny Luxn, eyzentriſche
Tyroler Sängerin. Herr Philipp
NivKel. Original Geſangsu. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

6. Chrhardts Restaurant
Giebichenſtein.

Dienstag den 16. Januar 1900
Uebung des v en Bandonion

uDirigent O. Zeuuner. Leipzig.
Gäſte willkommen.

Rosches Restaurant
Kellnerftr. 7.

Dienstag den 16. Jan.
gr. Echlachteſeſt

Hierzu ladet ein D
Gasthof zum Schlachthof

Zeit.
Dienstag den 16. Januar

Kaffee- Kränzchen.
Ergeb. ladet ein 4lbert Etzold.

Frapziskanerkeller, Zeitz
Dienstag den 16. Januar

Kaffeekränzchen.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

i. Kühn
Ohne Zugaben,

aber billig,ſrhente trotz Preisſteigerung
än. Kaſfees p. 70 u. 80 Pf.
owie meinenextra beliebten Perl p. Pſd 90 f.

ferner bekannte Miſchungen à 100,
120, 140, 160 und 180 Pf.Meine Kaffees werden gi friſch
geröſtet und ſind bedeutend preisw.
als minderwertige Kaffees mit t
denn letztere können nur den Preis
der Kaffees verteuern.
Hall. Kaffee u. KakaoVerſ.- Geſch.
O. Bornschein, Mittelfraße 21

neben Gr. Steinſtraße 14.
Anſt. Schlafſt. zu verm. Streiberſtr. 2,1, I.

Dir allerbilligſten neuen

dauerhaſt! Möbel, reeft!

Spiegel u. Polſterwaren
auft man nur bei

S. Rosen werg,
Kl UUlrichtr. 182, I.

Kanoneenöfen
von 4 Mark an

empfiehlt

Christian Glaser,
Gr. Klausſtraße 24.

Alle 5parmarken,
De außer Farbe rot, Wverlieren mit Ende Januar ihre

Giltigkeit und können ſpäter keines
alls mehr Berückſichtigung finden.
all Kaffee u. Lavao-Versaud Gesehäſt

Otto Bornschein,
Mittelſtr. 21 neben Gr. Steinſtr. 14.

Mein Raſier Salon befindet ſich
Schülershof 1. Aux. Jilo.

Rat und Hilfe in allen Krankheiten.
Langjährige praktiſche Erfahrungen.

Luicideelke. Homöopat.-Prak.,

n r 9.Vormittags 8 bis 12 Uhr.
Jch wohne jetzt

Weißſzenfels, 27 Fiſchgaſſe 27.
Horaeck. Leichenwärterin.

Bettſtelle mit Matratze, Stehpult,
Vertikow, Kleiderſchrank Küchenſchrank,
Spiegel, Tiſch, Stühle und Sofa billig
zu verkaufen Leſſingſtr. 36.

Elegante Maskenkoſtüme zu ver
leihen Gr. Ulrichſtraße 63, III.

Bringe meine
Reparatur-Werkſtatt

r alle Arten Schuhwaren bei billigen
reiſen in empfehlende Erinnerung.

BRahrmmanm,
Schützenſtr. 24.

Einen Laufburſche
14--15 Jahre alt ſofort geſucht.Zu erfragen Erped. des Blattes.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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